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AKT I 
Nachdem er eine kleine Summe geerbt hat, will sich Fritz 
Steppke selbst verwirklichen. Er träumt vom großen Mond-
flug, doch scheitert es schon am Start. So bleibt ihm und 
seinen Freunden, dem Modedesigner Lämmermeier und 
dem Hausmeister Pannecke, nur der Anblick des Mondes 
aus dem Fenster der winzigen Dachgeschosswohnung in 
Berlin-Mitte. Von Steppkes Ambitionen ist seine Vermieterin 
gar nicht begeistert. Anstatt dass er Frau Pusebach für die 
vermeintlich günstige Unterkunft ein bisschen Dankbarkeit 
zeigt, rockt er mit seinen Experimenten die Bude runter und 
verdreht dazu ihrer Nichte Marie den Kopf. Als auch noch 
Marie Steppke in den Ohren liegt, er solle zurück an seinen 
Arbeitsplatz, überlegt er, die virtuellen Ausflüge aufzugeben. 
Doch dann geschieht das unverhoffte Wunder. Er und seine 
Freunde landen auf dem Mond und nehmen die Pusebach 
wider Willen mit. 
Auf dem Mond ist der grimmige Haushofmeister Theophil 
von der Ankunft der Erdlinge nicht begeistert. Seit er bei der 
großen Mondfinsternis auf der Erde einer Berliner Dame 
begegnet ist, misstraut ihm seine Liebe Stella. Zu seinem 
Schrecken entpuppt sich die Pusebach als der gefürchtete 
Fast-Seitensprung. Da Stella nichts davon mitkriegen soll, 
versucht Theophil die Berliner wieder loszuwerden. Aber der 
Charme des kuriosen Trios nimmt die anderen Mondbewoh-
ner schnell für sie ein. 

AKT II
Bei einer großen Mondparty will sich Frau Luna, die Haus-
herrin des Mondes, im besten Licht präsentieren. Schließlich 
muss sie im Kräftemessen der Popularität zwischen ihr, Ve-
nus und Mars die Oberhand behalten. Da kommt es ihr ge-
rade recht, dass Stella von der Ankunft unerwarteter Gäste 
berichtet. Besuch von der Erde würde sie in ihrer Überlegen-
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heit nur bestätigen. Prinz Sternschnuppe hofft dagegen bei 
der Party endlich eine Chance bei Frau Luna zu bekommen. 
Die Berliner machen seine Hoffnungen zunichte. Nicht nur 
sie sind von Lunas Schönheit hingerissen, auch sie ist von 
den Berlinern ganz angetan und hat Fritz Steppke beson-
ders ins Visier gefasst. Als der Prinz schon bereit ist, von der 
Mondherrin abzulassen, schmiedet Theophil einen gewieften 
Plan. Von Frau Pusebach erfahren sie von Steppkes Verlobter  
Marie. Um das Chaos komplett zu machen, muss der Prinz 
sie also in seiner Sphärenblase auf den Mond bringen. 
Frau Lunas Verführungskünste zeigen bei Steppke ihre 
Wirkung. Als das neue Liebespaar sich vor der gesamten 
Mondgesellschaft präsentieren will, stört die beiden ein un-
erwarteter Gast. Marie hat es auf den Mond geschafft und 
konfrontiert Steppke mit seiner Untreue. Da geht für den 
Berliner nicht nur die Beziehung in die Brüche ...
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AM PULS DER ZEIT 
„Frau Luna“ als Prototyp der Berliner Operette

1896 stürzt Otto Lilienthal mit seinem Flug-Apparat aus 15 
Metern Höhe in den Tod. Das Unglück des Berliner Flugpio-
niers versetzte dem Menschheitstraum vom Fliegen aber 
keinen Dämpfer. Im Gegenteil – 1899 erlebt Berlin die erste 
Mondlandung. Der Mechaniker Fritz Steppke fliegt in seinem 
Heißluftballon auf den Erd-Trabanten, zumindest auf der 
Bühne des Apollo-Theaters. Der Librettist Heinz Bolten-Bae-
ckers, selbst Hobby-Ballonflieger, verbindet die schon von 
Jacques Offenbach in der Operette „Le Voyage dans la lune“ 
1875 in Szene gesetzte Mondsucht mit dem Erfindungsgeist 
des modernen Menschen der Jahrhundertwende. Die Musik 
schreibt der Komponist, Kapellmeister und Berliner Galan 
Paul Lincke. Mit „Frau Luna“ entsteht ein neuer Typus des 
Musiktheaters – die Berliner Operette. Mit der Wiener Spiel-
art hat sie wenig gemein. Linckes Revue-Operette ist ein Kind 
der Alt-Berliner Posse mit Musik, mit Einflüssen der fran-
zösischen Revue, des im Varieté gern verwendeten und von 
Lincke gemeisterten Couplets sowie Berliner Gassenhauern. 
Die musikalische Essenz von „Frau Luna“ ist aber die preu-
ßische Marschmusik. Die Regimentskapellen füllten Linckes 
Kindheit und die Berliner Luft mit stampfenden Rhythmen 
und fröhlich-schrillen Melodien.
An einer Stadtpfeiferei lernte Paul Lincke etliche Blas- und 
Schlaginstrumente sowie Bratsche und Klavier mit dem Ziel 
Regimentsmusiker zu werden. Dieser Traum blieb ihm ver-
wehrt – aufgrund von „Schmalbrustigkeit“ bekam er keine 
Zulassung. Seine Theaterkarriere begann mit Aushilfsstellen 
in Berliner Salonorchestern, führte ihn dann über die Kor-
repetition 1893 als Dirigenten an das erst kürzlich eröffnete 
Apollo-Theater. Dort machte er durch Zwischenmusiken für 
Varieté-Programme und Couplets auf sich aufmerksam. Vier 



Jahre später wurde seine einaktige Operette „Venus auf Er-
den“ ein unerwarteter Erfolg, obwohl die Handlung eine of-
fensichtliche Kopie von Offenbachs „Orpheus in der Unter-
welt“ darstellt. Der erste Erfolg verhalf ihm zu einer Stelle 
am Varieté-Theater „Folies-Bergères“, aber ohne den erwar-
teten Karriereschub. Nur zwei Jahre später kehrte er nach 
Berlin zurück und bekam weniger als drei Monate Zeit, mit 
einer neuen Komposition die Konkurrenz vom Metropol-The-
ater, der späteren „Komischen Oper“, abzuhängen. Am 1. Mai 
1899 kommt die „burlesk-fantastische Ausstattungsoperette 
Frau Luna“ auf die Bühne und bleibt mit über 600 Auffüh-
rungen der größte Operetten-Hit, den das Apollo-Theater ge-
sehen hat. Es ist ihre ständige Erneuerung, die „Frau Luna“ 
jahrelang zum Dauerbrenner machte. 
Die freie Form der Revue-Operette erlaubte Lincke fortwäh-
rende Aktualisierungen. Nummern, die in seinen anderen 
Operetten funktionieren, wurden dem Frau-Luna-Kanon ein-
verleibt. Schon in der ersten Fassung wird ein Lied aus seiner 
ersten Operette „Venus auf Erden“ wiederverwertet. Mit einer 
kleinen textlichen Schönheitsreparatur wird daraus das Auf-
trittslied der Frau Luna: Anstatt „Bin Göttin der Liebe“ heißt 
es „Bin Göttin des Mondes“. Die Botschaften der einzelnen 
Lieder sind so allgemein, dass sie sich flexibel ein- und be-
setzen lassen oder wieder herausgenommen werden kön-
nen. Darunter sind auch Nummern, die sich wie die später 
hinzugefügte „Berliner Luft“ oder das „Glühwürmchen-Idyll“ 
aus seiner Operette „Lysistrata“ von 1902 heute kaum von 
„Frau Luna“ trennen lassen. Obwohl die Handlung immer 
weiter verwischte, gelang es Lincke wie keinem anderen, den 
Publikumsgeschmack zu treffen. 
Die frivole und freche Berliner Operette verkörpert die Le-
bensrealität der Zuschauer viel eher als ihre Treu und Red-
lichkeit propagierende Wiener Verwandte. Mit Ironie und 
einer gewissen Distanz stellen Bolten-Baeckers und Lincke 
Karikaturen des modernen Lebens auf die Bühne. Die Mond-
putzkolonne, dem kleingeistigen Abteilungsleiter Theophil 
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unterstellt, ist eine Parodie auf das Angestelltentum, Prinz 
Sternschnuppe ist ein oberflächlicher Berliner Nachtschwär-
mer und auch die selbstbestimmte Frau Luna verkörpert ei-
nen neuen Typus Frau. Durch die Flexibilität der Form lassen 
sich diese Figuren sowohl in der Jahrhundertwende, in den 
20er Jahren, in der DDR der Nachkriegszeit, wie Lincke-Bio-
graph Otto Schneidereit allerdings mit abgeschwächter Dop-
peldeutigkeit in seiner Fassung von 1957 beweist, oder auch 
in der Gegenwart zeichnen. 
Die musikalische Erneuerung gelang Paul Lincke dagegen 
nur bedingt. In den 20er Jahren strotzte Berlin vor Unter-
haltungsangeboten. Anstatt von Walzern oder Märschen 
hörte das Publikum nun lieber Foxtrott und Jive, der frühe 
Jazz hielt immer mehr auch in Europa Einzug. Komponisten 
wie Ralph Benatzky, Eduard Künneke, oder der „Kronprinz 
der Operette“ Paul Abraham, bedienten die Vergnügungs-
sucht der Hauptstädter. Paul Lincke, bereits in seinen 50ern, 
hatte Schwierigkeiten, der Zeit zu folgen. Zwischen der Ur-

DONGMIN LEE, LINA HOFFMANN, JOACHIM G. MAAß



aufführung 1899 und der zweiten Fassung von 1922 wächst 
„Frau Luna“ von einem auf zwei Akte an. Linckes Musik gilt 
aber bereits nach dem Ersten Weltkrieg als veraltet. Nach 
einigen Versuchen, neue Rhythmen und Spielweisen in sei-
ne Operetten zu integrieren, blieb Lincke bei seiner alten 
Kompositionsweise. Als tüchtiger Unternehmer mit einem 
eigenen Musikverlag und großem Einsatz für die Urheber-
rechte war er auch trotz der Hyperinflation zu Beginn der 
20er Jahre zumindest finanziell abgesichert. Dass Linckes 
Operette dennoch nicht nur im Marschrhythmus funktionie-
ren muss, beweist das Arrangeur-Duo Henning Hagedorn 
und Matthias Grimminger. In den letzten Jahren haben die 
Experten anhand von Notenfragmenten, Filmen und Schall-
platten nach einer authentischen Aufführungspraxis der 
Berliner Operette geforscht und dabei ihre frivole und witzige 
Seite wiederentdeckt. Mit diesem Verständnis entstand für 
die Gelsenkirchener Fassung der „Frau Luna“ ein spezielles 
Arrangement für vierzehn Instrumente, darunter auch Banjo 
und Saxophon, das sich dem stark von den Vorboten des Jazz 
beeinflussten Klangbild der lebendigen Operettenszene der 
20er Jahre annähert.   
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